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Eine Tonfolge in h-Moll, die in 
einem den Grundakkord beto-
nenden Motiv cis-h-fis endet, 
eine große Sekunde abwärts, 

eine Quint aufwärts. Diese Tonfolge wird 
zwölfmal in der Grundtonart wiederholt, 
erscheint dann je einmal in Subdominante 

und Dominante, um wieder zweimal in 
der Tonika zu erklingen: Ein auf sechzehn 
statt der üblichen zwölf Takte erweitertes 
Blues-Schema, könnte man sagen. Dazu 
eine Stimme, die von früheren, eventu-
ell märchenhaften, mindestens aber my-
thischen Zeiten erzählt: »Once upon a 

time …«, hebt sie an, es war einmal, 
und zwar ein »hip-hop b-boy warrior«, 
ein kämpferischer Breakdance-Typ mit, in 
Deutschland würde man sagen: zwei See-
len in seiner Brust, aber in Brooklyn sind 
es natürlich »zwei Egos«, die natürlich 
vom Körper des B-Boys Besitz ergriffen 

haben. Das eine Ego ist hedonistisch und 
narzisstisch, beherrscht elektronische und 
atomare Gadgets sowie wissenschaftli-
che Termini auf höchstem Niveau, seine 
lyrische Akrobatik verwandelt es in eine 
extrem seltene Persona – das ist Bobby 
Digital (digital … digital …, echot es). 

Once upon a time:  
RZA (2003)

Zeit für eine Tai-Chi-Übung: RZA, Mastermind des Wu-Tang Clans,  
hat ein neues Album draußen. Von Berthold Seliger

Ein Haufen Ameisen
IMAGO/ZUMA GLOBE
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Schönwetter machenTürkischer Außenminister will in Brüs-sel EU-Sanktionen abwenden. Entspannung deutet sich an

Aufklärung einfordernKampagne »Entnazifizierung jetzt!« mit Recherchen über rechte Netz-werke in deutschen Behörden

Rassismus bekämpfenBelgien: Erneut nichtweißer Mann in Brüssel gestorben. Hinterbliebe-ne sehen Schuld bei Polizei

Debatte reklamierenVenezuela: Feministische Kollek-tive gegen Paragraphen zu Schwangerschaftsabbrüchen

D er heutige Tag markiert einen bedeutenden Schritt für eine Welt ohne Atomwaffen – und 
die Bundesregierung will ihn partout 
nicht mitgehen. Am Freitag tritt der 
UN-Vertrag für ein Verbot von nuklea-ren Massenvernichtungswaffen in Kraft, 

nachdem ihn nun mehr als 50 Staaten 
ratifiziert haben. Doch in Berlin hat 
man die Bombe offenbar lieben gelernt. 
Um sich am Verbotsvertrag nicht betei-ligen zu müssen, vertritt das Auswärtige 

Amt nach wie vor die Position, dass das 
bestehende Nichtverbreitungsabkom-men das wirksamere Instrument sei.Aus dem neuen UN-Vertrag ergebe 

sich angeblich eine nachrangige Be-handlung bestehender Verpflichtungen, 
wie es in der Antwort auf eine Anfrage 
der Bundestagsfraktion von Die Linke 
heißt, aus der dpa am Donnerstag zitier-te. In dem Schreiben macht Staatssekre-tärin Antje Leendertse demnach deut-lich, dass die Bundesregierung das neue 

Vertragswerk sogar für kontraproduktiv 
hält. Die dort festgeschriebene Ächtung 
von Atomwaffen habe »die Abrüstungs-bereitschaft der Nuklearwaffenstaaten 

nicht erhöht, sondern tendenziell zur 
Verhärtung des Abrüstungsdialogs bei-getragen«.

Das Inkrafttreten des Verbotsver-trags sei der »Beginn der Veränderung 
der Debatte«, sagte hingegen Anne Bal-zer von der Internationalen Kampag-ne zur Abschaffung von Atomwaffen 

(ICAN) am Donnerstag während einer 
Pressekonferenz. Die aus Genf zuge-schaltete internationale Geschäftsfüh-rerin von ICAN, Beatrice Fihn, forderte 

Berlin dazu auf, den Verbotsvertrag zu 
ratifizieren. Andernfalls sei die Position 
der BRD nicht mehr im Einklang mit 
internationalem Recht. Die Stationie-rung von Atomwaffen auf Bundesge-

biet mache zudem Deutschland zum 
Angriffsziel für Nuklearschläge, sollte 
es zum Krieg kommen. Der Medizi-ner Alex Rosen, Vorstandsmitglied der 

deutschen Sektion der IPPNW (Inter-nationale Ärzte für die Verhütung des 
Atomkrieges), warnte vor den verhee-renden, globalen Folgen selbst regional 

begrenzter Atomkriege.Die Haltung der Bundesregierung, 
wonach nukleare Abrüstung nur in Ko-operation mit Atommächten erreichbar 

sei, verglich die ICAN-Geschäftsführe-rin auf Nachfrage mit der Regierungs-position in der Klimapolitik. Sobald es 
ums Handeln ginge, sei es »plötzlich 
nicht mehr so einfach, sich zu bewe-

gen«, sagte Fihn. »Wenn Deutschland 
sich nicht rührt, ist es sehr schwer, die 
Nuklearstaaten zu überzeugen«. Die 
»Stockholm-Initiative«, zu der sich die 
BRD und 15 andere Länder zusammen-geschlossen haben, maskiere jedenfalls 

nur die Tatenlosigkeit jener Regierun-gen. Anlässlich eines Treffens der zur 
Stärkung des Nichtverbreitungsvertrags 
gegründeten Gruppe in Jordaniens 
Hauptstadt hatte Bundesaußenminister 
Heiko Maas (SPD) zu Jahresbeginn be-tont, dass Berlin an der »nuklearen Teil-habe« der NATO-Kriegsallianz festhält. 

Deutschland sei ein Träger dieses Teils 
der atomaren Abschreckung, »und wir 
wollen das auch bleiben«, hatte Maas 

laut Bericht der FAZ vom 6. Januar er-klärt.
Derweil bot Russland dem neuen 

US-Präsidenten Joseph Biden eine 
Verlängerung des letzten großen Ab-rüstungsabkommens an. »Wir vertrau-en darauf, dass die neue US-Regierung 

im Dialog mit uns eine konstruktivere 
Haltung einnehmen wird«, teilte das 
Außenministerium in Moskau unmit-telbar nach Bidens Vereidigung am 

Mittwoch abend mit. So sollte der Start-Vertrag zur Begrenzung der jeweiligen 
Nukleararsenale um fünf Jahre ohne 
Vorbedingungen verlängert werden. 
Das Kontrollabkommen »Open Skies« 
haben diese allerdings verlassen.

Berlin beharrt auf Bombe

Eifer im Oval Office
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Mehr als 30 Tote nach Anschlag in Bagdad

Bagdad. Bei einem schweren An-schlag in Bagdad sind Dutzende Menschen getötet oder verletzt worden. Nach Angaben von Ge-sundheitsminister Hassan  Al-Tamimi kamen mindestens 32 Menschen ums Leben, als sich zwei Selbstmordattentäter am Don-nerstag morgen auf einem großen Altkleidermarkt im Zentrum der irakischen Hauptstadt in die Luft sprengten. Mindestens 110 weitere Menschen wurden demnach ver-letzt. Es war der schwerste An-schlag in Bagdad seit drei Jahren. Nach Angaben eines Sprechers des Innenministeriums sprengte sich zunächst ein Mann inmitten von Händlern und Kunden auf dem Markt in die Luft. Nachdem zahl-reiche Menschen herbeigeströmt waren, um den Opfern zu helfen, zündete ein zweiter Attentäter seinen Sprengstoffgürtel. Bis jW-Redaktionsschluss bekannte sich niemand zu dem Anschlag.  (AFP/jW)

Nord Stream 2: Keine  US-Sanktionen gegen BRDSchwerin. Häfen und Firmen in Mecklenburg-Vorpommern sind laut zuständigem Landesministe-rium nicht direkt von den neuen US-Sanktionen gegen Nord Stream 2 betroffen. Die mittlerweile abge-löste Regierung von US-Präsident Donald Trump hatte am Dienstag eine russische Firma bestraft und deren Verlegeschiff »Fortuna« als »blockiertes Eigentum« eingestuft. Es war das erste Mal, dass Wa-shington auf Grundlage der Sank-tionsgesetze gegen Nord Stream 2 ein Unternehmen wegen der Be-teiligung am Bau der deutsch-rus-sischen Gaspipeline bestraft hat. Bundeskanzlerin Angela Merkel (CDU) will mit der neuen US-Re-gierung über das Pipelineprojekt sprechen. Ihre Grundeinstellung zu Nord Stream 2 habe sich aber »noch nicht dahingehend verändert (…), dass ich sage, das Projekt soll es nicht geben«, betonte sie am Donnerstag.  
(dpa/jW)

Maschinen für den Atomkrieg: »Eurofighter«-Kampfjet (Nörvenich, 20.8.2020)
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UN-Vertrag für Verbot nuklearer Massenvernichtungswaffen tritt in Kraft, von mehr als 

50 Staaten ratifiziert. BRD verweigert Unterschrift. Von Marc Bebenroth

US-Präsident Biden macht mehrere Entscheidungen von Amtsvorgänger Trump rückgängig

Nach seiner Amtseinführung gibt sich der neue US-Präsi-dent Joseph Biden voller Ta-tendrang. Noch am Mittwoch (Ortszeit) 
machte er eine Reihe von Entscheidun-gen seines Amtsvorgängers Donald 

Trump rückgängig.So unterschrieb er ein Schriftstück 
an die Vereinten Nationen, in dem er 
um die Wiederaufnahme seines Landes 
in das Pariser Klimaschutzabkommen 
bittet. Der Wiedereinstieg der USA tritt 
30 Tage nach Eingang des Schreibens 
bei der UNO in Kraft. Ende Novem-ber waren die USA offiziell aus dem 

Abkommen ausgeschieden – ein Jahr 
nach der formellen Austrittserklärung 
von Trump.

Biden unterzeichnete im Oval Of-fice auch ein Dekret zur Wiederauf-nahme der US-Zusammenarbeit mit der 
Weltgesundheitsorganisation (WHO). 
Trump hatte den Ausstieg seines Lan-des aus der Organisation unter dem 

Vorwurf, diese stehe unter dem Ein-fluss Chinas, eingeleitet. Bereits am 
Donnerstag nahm US-Chefvirologe 
Anthony Fauci an einer Sitzung des 
WHO-Exekutivrats teil und erklärte, 
die USA würden ihren finanziellen Ver-

pflichtungen fortan nachkommen.Zudem hob der neue US-Präsident 
das von Trump verfügte Einreiseverbot 
für Menschen aus mehreren mehrheit-lich von Muslimen bewohnten Ländern 

auf. Fortan bestehen keine Visasperren 
für die betroffenen Staaten mehr. Trump 
hatte das Einreiseverbot in seiner ersten 
Form im Jahr 2017 nur eine Woche nach 
seinem Amtsantritt verhängt.Auch die Finanzierung des von 

Trump vorangetriebenen Baus einer 
Mauer an der Grenze zu Mexiko setzte 
Biden aus. Die Sprecherin des Weißen 
Hauses, Jennifer Psaki, sagte am Mitt-

woch abend, der Präsident habe eine 
entsprechende Verfügung unterzeich-net, die mit sofortiger Wirkung in Kraft 

trete. Damit werde eine Notstandserklä-rung Trumps aufgehoben, die Grund-lage für die Finanzierung des Baus war.Derweil bestätigte der US-Senat 
noch am Mittwoch abend die von Bi-den nominierte Geheimdienstkoor-dinatorin Avril Haines im Amt – als 

erstes zukünftiges Regierungsmitglied. 
Die frühere Vizechefin des Auslands-geheimdienstes CIA koordiniert fortan 

die Arbeit der Nachrichtendienste des 
Landes. 

 (AFP/dpa/jW)

wird herausgegeben von  2.464 Genossinnen und  Genossen (Stand 21.12.2020)n www.jungewelt.de/lpg
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GegenkulturEr erkannte früh, dass die Arbeiter-klasse ihre Kämpfe nicht gewinnen kann, wenn sie diese ausschließlich auf dem Feld der Ökonomie führt. Vor 130 Jahren wurde der italieni-sche Kommunist Antonio Gramsci  geboren. Von Sabine Kebir
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Ausgabe inklusive Spezial für 1,90 € am Kiosk erhältlich

Lesen Sie darin unter anderem:

China

Kauf am Kiosk!

Startschuss eines revolutionären Jahrhunderts. 
Zur Gründung der Republik China 1912. 
Von Hannes Fellner

Erschwerte Bedingungen. Die wirtschaftliche 
Entwicklung der Volksrepublik. 
Von Marcel Kunzmann

Neue Konfl ikte. Zur Taiwanfrage. 
Von Robert Fitzthum

 
„Wir werden dieses Ideal des 
Sozialismus weiter aufbauen.“
„Der Sozialismus ist nach wie vor das System, das sich das kubanische Volk 
gewählt hat … Volk und Regierung halten daran fest,“ so Juana Martínez, 
 Botschafterin der Republik Kuba in Deutschland auf dem Cuba sí-Bundes-
treffen, das vom 8. bis 10. April 2022 stattfand. 
„Ich freue mich sehr, dass mein allererster offizieller Termin als Botschafterin 
das Bundestreffen von Cuba sí ist und ich viele Kubafreundinnen und Kuba-
freunde kennenlerne … Gemeinsam wollen wir jede Möglichkeit nutzen, um 
für Kuba und seine Menschen wirksam zu werden.“

Unterstützen Sie unsere politi-
sche und materielle Solidarität 
mit dem sozialistischen Kuba!
Sonderspendenkonto
beim Parteivorstand DIE LINKE/Cuba sí:
IBAN: DE06 1005 0000 0013 2222 10
BIC: BELADEBEXXX
VWZ: „Kuba muss überleben“ + Ihre Anschrift

AG in der Partei DIE LINKE
Kleine Alexanderstraße 28, 10178 Berlin
Telefon: (030) 24 00 94 55
E-Mail: berlin@cuba-si.org
Internet: www.cuba-si.org
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Das Ego am anderen Ende des Spek-
trums – hier kommen Streicher hinzu – 
besteht aus Rechtschaffenheit und Acht-
samkeit (»mindfulness«), ist superlogisch 
und voller Shaolin-Philosophie, versucht, 
seine künstlerischen Ausdrucksformen zu 
perfektionieren und den lyrischen Con-

tent in Lektionen zu schnüren. Dieses 
Ego wird RZA (gesprochen: »rissa«) ge-
nannt … rissa … rissa. Beide Egos, verrät 
uns der Erzähler, haben einen gemein-
samen Feind: die schwachsinnigen Mi-
cro-Bots (»the weak wack micro-bots«), 
die den Äther beherrschen, den HipHop 
verwässern und alle HipHop-Generatio-
nen zu mentalen Sklaven machen wollen. 
Aber nur eines der beiden Egos wird im 
Körper des Abtes leben können.

Etwas Heißes
Der Grundton des neuen Albums von 
RZA, des Masterminds hinter der ver-
ehrungswürdigen New Yorker Rapcrew 
Wu-Tang Clan, ist damit gesetzt, RZA 
ringt also, verstärkt von »Super-Produ-
cer« DJ Scratch, weiter mit seinem Alter 
ego Bobby Digital. Als Zeit und Ring 
dieses Kampfes hat RZA den Samstag-
nachmittag in einem »Kung Fu Theater« 
ausgewählt, ein kleines Kino, in dem 
Samstag nachmittags Kung-Fu-B-Movies 
gezeigt werden. Dort läuft als »Special 
feature« der Kampf »Bobby Digital gegen 
RZA und die Pit Full of Snakes«, die Gru-
be voller Schlangen (im etwas albernen 
Musikvideo spielt das alles natürlich auf 
einem fetten Bildschirm im Home Video, 
willkommen im Jahr 2022). Aber RZA 
wäre nicht der Spiritus Rector des Clans 
und ausgefuchster Mythologe, wenn es 
ihm nur um banale Kampffilmchen gehen 
würde – nein, Kung Fu ist für RZA eine 
ursprüngliche Shaolin-Praxis, die Kampf-
kunst Teil einer Philosophie.

Old-school Filmfanfaren aus den 70er 
Jahren ertönen zu Beginn des Titeltracks, 
werden von einem eingängigen Rhythmus 
verstärkt, wenn RZA seinen aufgeregten 
und engagierten Diss gegen Bobby Digi-
tal startet und sich selber boasted: Er kön-
ne einen Regentropfen in einen Eiszapfen 
verwandeln, und wer ihn unter Quarantä-
ne stellen wolle, bekomme es mit seinem 

Chi zu tun, das wie bei Akira in ungeheu-
re Dimensionen steigt (RZA spielt hier 
wohl auf Manga und Kinofilm von Katsu-
hiro Otomo an, in dem ein jugendliches 
Gangmitglied übernatürliche Fähigkeiten 
hat). »Du, Bobby Digital, bist einfach 
erbärmlich, dein Rap zu synthetisch, du 

kannst dich nicht mit mir messen, Klei-
ner, bist nicht meine Gewichtsklasse!« 
Immer wieder ist es ein Kampf um den 
»wahren« HipHop, »hiphop was going 
cold«, es geht darum, daraus wieder etwas 
Heißes zu machen, »something hot«, es 
geht um nichts weniger als die Rettung 
des HipHop – Kommerz gegen Musik, 
sozusagen. Sein Gegner verwendet Tech-
niken der klassischen Physik: Thermo-
dynamik, Elektromagnetismus, Quanten-
mechanik, »these are the tactics of Bobby 
Digital«, so ist in technoidem Autotune 
und mit eher altmodischen Scratches zu 
hören. Aber im Outro dieses Tracks hören 
wir wieder die Kinderstimme, und die 
scheint sich RZAs Gegner zuzuwenden: 
»Wow, mommy, that was great. Ah, Bob-
by Digital is so cool.«

Wu-Tang forever
So geht das hin und her in den sieben 
Tracks dieses Albums, mitunter in rätsel-
haften und dubiosen Lyrics, die im Netz 
mit »explicit« etikettiert werden wie in 
»Pugilism« und seinen »Buddha-Fäus-
ten« und Butterfly-Messern, dem Verzehr 
von giftigem, totem Fleisch und Rappern, 
die »ein Haufen Ameisen« sind, »ich aber 
bin ein hungriger Ameisenfresser«. Und 
auch hier wieder eine 16teilige Grund-
akkordstruktur, zwölfmal in der Tonika, 
dann je zweimal durch Subdominante und 
Dominante dekliniert, eine in der Mu-
sikgeschichte sagen wir von Albinonis 
»Adagio« bis zu Abbas »Winner Takes 
It All« immer wieder gern verwendete 
harmonische Basis, über der eine Melodie 
frei phantasieren kann – oder eben ein 
souveräner Rap-Dialog.

Bobby Digital rappt über einem me-
lancholischen Orchester-Soul-Sample in 
»Never Love Again« darüber, wie es ist, 
»den Fluss der Liebe hinunterzutreiben« 
und dann gegen einen Felsen zu krachen. 
RZA antwortet mit einem pathetischen 

»Come together«-Titel, in dem er Allah 
preist und all seinen christlichen, jüdi-
schen und Hare-Krishna-Brüdern Res-
pekt erweist: »Let’s build together / Let’s 
go / Left, right come together / Let’s 
bring some light to it«, lautet die etwas 
unterkomplexe Aufforderung, RZA goes 
Beethoven, alle Menschen werden Brü-
der und so. »Despotismus, Kapitalismus, 
Sozialismus haben die Weisheit verges-
sen, jetzt sitzen wir in einem verrotteten 
System.« Nun ja, wer politische Klug-
heiten und intellektuelle Ausführungen 
hören will, sollte sie wohl eher nicht im 
Rap suchen. Aber »put your hands up, 
Wu-Tang is  forever«, darauf kann man 
sich vielleicht doch einigen, und erst recht 
nach den beschworenen »tausend Jahren 
Dunkelheit«.

Im ewigen Tempel
Versöhnlich und wunderbar klar dann 
»Fisherman« mit seinen Morricone-
Trompeten, dem an die großen The Con-
gos erinnernden, schleichenden Reggae-
Rhythmus und den Zeilen »No one knows 
for whom the bell tolls / Or how many 
souls does the hell hold«, niemand weiß, 
wem die Stunde schlägt oder wie viele 
Seelen in der Hölle Platz haben (und 
einem Sample, das der Wu-Tang Clan 
bereits 1997 in »Little Ghetto Boys« mal 
verwendet hat). »The great fishermen the 
fisher of men« und »mitten im Congo 
gibt es eine Combo« sind deutliche Re-
miniszenzen an die jamaikanische Band. 
Aus Beschreibungen einiger Episoden der 
Unterdrückung lässt RZA eine bedrücken-
de Gegenwartsbeschwörung erwachsen: 
Alle suchen nach dem Heilmittel gegen 
die Sünden, »die ganze Welt ist eine ein-
zige Inszenierung, es ist Zeit für eine 
Unterbrechung«, eine Pause, ein »Weiter 
so« ist keine Lösung, es ist Zeit für eine 
radikalere Weltsicht. Der Markt beginnt 
zu explodieren, die Taschen wölben sich, 
bis der Preis eines Lebens geringer ist als 
ein Sack Reis, zu viele schwarze Jugend-
liche bleiben in einer Kiste eingesperrt 
(mit der »Box« könnten sowohl die »Pro-
jects«, die US-amerikanischen Sozial-
wohnungen, als auch Särge gemeint sein), 
viele wurden am Straßenrand verloren, 
niemand weiß, für wen die Stunde schlägt 
– aber »Je m’appelle RZA Rector MC 
bone collector«, ich bin RZA, der Kung 
Fu-Meister und Knochensammler, der 
Boandlkramer, wie die alpenländischen 
Gstanzl-Sänger und Geistesverwandten 
sagen würden.

Und im letzten Track »Kaiju« mit 
seinem extrem verführerischen, von der 
japanischen Band The Peanuts gesunge-
nen Sample von Yūji Kosekis »Mothra’s 
Song« aus dem Jahr 1961 (siehe »The Best 
of Godzilla 1954–1975«), kombiniert mit 

einem einprägsamen Drum-Rhythmus, 
entwirft RZA noch mal ein aufwühlendes 
Szenario an Horrorvorstellungen: Vul-
kanausbrüche, Monster, Massenvernich-
tungswaffen, entfesselte Titanen – aber 
RZA der Rektor reitet auf dem Rücken 
von Monster Zero zurück zum Berg Zion, 
zu einem Platz, wo es weder Weinen noch 
Sterben gibt (»no crying nor dying«), kei-
ne widerwärtige Luftverschmutzung und 
keine lügenden Politiker. Auf den Flü-
geln eines Phoenix erreichen wir mit RZA 
den utopischen Ort ohne Gewalt, aber 
mit ausreichend Nahrung, Kleidung und 
Wohnungen für alle. Vielleicht der ein-
zige Wermutstropfen für die meisten von 
uns: Dort sollen wir alle dann friedlich 
Tai-Chi-Übungen machen, wie Wu-Tang 
in Shaolin.

Dennoch: In diesem Rundumschlag 
zeigt der allzeit lässige und maximal in 
sich ruhende (also doch: Tai-Chi ist es! 
das wusste auch schon der späte Lou 
Reed) RZA, dass er immer noch eine 
der ganz großen Stimmen des Rap und 
ein brillanter Musiker ist – seine Musik 
mag mitunter altmodisch sein und sich 
auch mal etwas einfach anhören, aber das 
Einfache war bekanntlich schon immer 
das, was so schwer zu machen ist. Und 
in diesen sieben Tracks und den gerade 
einmal 26 Minuten des Albums ist mög-
licherweise mehr gute Musik enthalten 
als in der Jahresproduktion der meisten 
hiesigen Labels – falls dieser Beef ge-
stattet ist.

Uwe  n  Von Rattelschneck

Berthold Seliger, Jahr-
gang 1960, ist Konzert-
agent und Autor. Er 
schreibt regelmäßig im 
Feuilleton der jungen 
Welt, zumeist über Mu-
sik. Zuletzt veröffent-
lichte er 2019 »Vom 
Imperiengeschäft. Wie 
Großkonzerne die kultu-
relle Vielfalt zerstören« 
(Edition Tiamat). In der 
Ausgabe vom 15./16. Ja-
nuar 2022 erschien von 
ihm an dieser Stelle »Sie 
müssten donnern hel-
fen« über Alban Bergs 
»Wozzeck« am Staats-
theater in Kassel.

RZA: »Saturday After-
noon Kung Fu Theater« 
(Ruffnation/Cargo)

Linke auf Linie
Parteispitze spricht sich für  

wirtschaftliche Strafen gegen  

Russland  aus Metaller gegen Musk

Beschäftigte von Tesla in Grünheide 

wählen Betriebsrat. Manage-

ment trickst und täuscht

Asyl und Abschiebung 

EU-Mitgliedstaaten öffnen Grenzen 

für Flüchtlinge aus der Ukraine – 

aber nicht aus Belarus

Balanceakt am Bosporus

Türkei will Meerenge teilweise für rus-

sische Schiffe schließen. Keine 

schärferen Maßnahmen geplant

U SA und EU haben ihren an-

gekündigten Wirtschaftskrieg 

gegen Russland begonnen. 

Die am Wochenende beschlossenen 

Sanktionen wurden in der Nacht zum 

Montag, beziehungsweise am Mon-

tag in Kraft gesetzt. Wichtigstes Ele

ment ist die weitgehende Blockade 

der Auslandsguthaben der russischen 

Zentralbank. Die Währungsreserven 

der Tagesordnung. Auch die Schweiz 

schloss sich den Sanktionen am Mon-

tag an.
Außerdem bewilligte die EU am 

Wochenende 450 Millionen Euro 

an zusätzlicher Militärhilfe für die 

Fahrzeug zerren, ihn erst mit Fußtrit

ten misshandeln und dann aus eini

Strafen und verhandeln
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US-Delegation auf dem 
Weg nach TaiwanWashington. Die USA entsenden 

eine Delegation ehemaliger 

hochrangiger Verteidigungs- und 

Sicherheitsbeamter nach Taiwan. 

Das teilte ein hoher Beamter der 

US-Regierung am Montag mit. 

Die Delegation wird voraussicht-

lich an diesem Dienstag in der 

abtrünnigen chinesischen Provinz 

eintreffen. Geplant ist ein Treffen 

mit Regierungschefin Tsai Ing-wen 

und Verteidigungsminister Chiu 

Kuo-cheng. Der Besuch unter 

der Leitung des ehemaligen Vor-

sitzenden der Generalstabschefs 

Michael Mullen erfolgt zu einer 

Zeit, in der Taiwan seine Alarmbe-

reitschaft gegenüber Beijing erhöht 

hat. Begleitet wird er von Meghan 

O’Sullivan, einer früheren stellver-

tretenden nationalen Sicherheits-

beraterin, und Michèle Flournoy, 

einer ehemaligen Unterstaats-

sekretärin für Verteidigung. Die 

Reise soll dazu dienen, »unsere an-

haltende Unterstützung für Taiwan 

zu demonstrieren«, so der Beamte 

gegenüber Reuters.  

Die russische (l.) und die ukrainische Delegation am Montag an der belarussisch-ukrainischen Grenze
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USA und EU beginnen Wirtschaftskrieg gegen Russland. Gespräche über 

Waffenstillstand zwischen Moskau und Kiew. Von Reinhard Lauterbach
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Vor OrtSeit Sonnabend gibt es in vielen 

Stadtbezirken im Donbass kein 

warmes Wasser mehr. In Charkiw 

schüren die Kiewer Behörden Kriegs-

hysterie. Zwei Reportagen aus der 

umkämpften Ukraine
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Westen ist weiter auf Rohstoffe ange-

wiesen und sanktioniert russi-

sche Wirtschaft
Rassistische Übergriffe

Straftaten gegen russischsprachige 

Menschen nehmen zu. Ukraini-

scher Botschafter provoziert

Zweifacher Anspruch

Streit zwischen den Machtzentren 

 in Ost- und Westlibyen  

verschärft Finanzhaie austricksen

Moskau könnte nach SWIFT-Aus-

schluss Alternative im chinesi-

schen CIPS-System finden

I n der Ukraine ist die Evakuierung 

der Zivilbevölkerung aus der um-

kämpften Großstadt Mariupol am 

Sonntag zum zweiten Mal gescheitert. 

Die ukrainische Stadtverwaltung be-

schuldigte wieder Russland, es habe 

keine Waffenruhe während der ur-

sprünglich für den ganzen Nachmittag 

und Abend geplanten Aktion garan

tieren wollen. Dagegen beschuldigten 

Sprecher der »Volksrepublik Donezk« 

humanitäre Situation in der Stadt be-

richtet. Mariupol, das vor dem Krieg 

etwa 500.000 Einwohner zählte, ver-

füge seit nunmehr fünf Tagen nicht 

mehr über Strom und habe seit Sonn

abend auch kein Wasser. Dabei erklärte 

Bojtschenko nach einem Bericht der 

greifende Agentenparanoia. Am 

Sonnabend wurde ein Geschäftsmann 

namens Denis Kirejew, der noch zu 

Elend in Mariupol
WWW.JUNGEWELT.DE

Flüchtlinge: Vorwürfe  
aus Paris an London

Paris. Zwischen London und Paris ist 

ein Streit über den britischen Um-

gang mit den Flüchtlingen aus der 

Ukraine entbrannt, die vom nord-

französischen Calais aus nach Groß-

britannien weiterreisen wollen. In 

einem Brief an seine britische Kolle-

gin Priti Patel beklagte Frankreichs 

Innenminister Gérald Darmanin 

einen »Mangel an Menschlichkeit« 

der britischen Behörden, die sich bei 

der Visavergabe stur stellten. Dem-

nach seien 150 ukrainische Geflüch-

te an den Grenzposten aufgefordert 

worden, nach Paris oder Brüssel zu 

fahren, um in den dortigen britischen 

Konsulaten Visa zu beantragen. 

Großbritannien müsse in Calais ech-

te konsularische Dienste anbieten, 

forderte Darmanin. Der britische 

Justizminister Dominic Raab er

klärte gegenüber der 
tannien könne nicht einfach die Tore 

In Mariupol wurde am Sonnabend 

die Wasserversorgung unterbrochen, 

Strom gibt es seit Tagen nicht mehr 

(4.3.2022)
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Evakuierung von Zivilisten zum zweiten Mal gescheitert. 

Anarchie und Repression in Kiew. Ukraine erhält keine 

Kampfflugzeuge. Von Reinhard Lauterbach
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PorträtIn den 50er Jahren war Heinar 

Kipphardt Chefdramaturg am Deut-

schen Theater. Eine Kampagne der 

SED trieb ihn in den Westen. Dem 

Dramatiker und Lyriker zum 100. Ge-

burtstag. Von Sven Hanuschek
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Berlin: Großflächige Schändung sow-

jetischer Gedenkstätte Trepto-

wer Park. Täter sprühen Parolen

Maidan bis Butscha
Ukraine-Krieg: An Aufklärung hat der 

Westen kein Interesse. Nur an 

der Verlängerung des Mordens

Krise des Systems
Agrarpolitik: EU-Minister wollen Öko-

flächen für Anbau nutzen – 

BUND sieht darin Vorwand

Patriarchat und Party
Internationales Frauenfilmfest: Filme-

macherinnen erzählen vom 

Kampf gegen UnterdrückungE s waren Szenen einer 
Groteske, die sich am 

Mittwoch in der Zentra-

le der Basisgewerkschaft Uni-

one Sindacale di Base (USB) 

in Rom abspielten. Gegen elf 

Uhr betraten Beamte der italie-

nischen Gendarmerie, der Ca-

rabinieri, die Geschäftsräume 

der Gewerkschaft, vorgeblich 

in der Absicht, nach Waffen zu 

suchen. Sie gingen einem ent-

sprechendem Hinweis nach, 

der anonym eingegangen sei. 

Einen richterlichen Durchsu-

chungsbeschluss besaßen die 

Polizisten nicht. Rechtliche 

Grundlage der Razzia war ein 

Paragraph aus den Zeiten der 

»bleiernen Jahre« der 1960er 

und 70er. Seit der Zeit des Fa-

schismus hat es in Italien keine 

Durchsuchung eines Gewerk-

schaftshauses mehr gegeben.
Nach kurzer Zeit fanden die 

Carabinieri, was sie offenbar 

hatten finden wollen: eine Pis-

tole, nachlässig in Zellophan 

eingewickelt, herausgefischt 

aus dem Spülkasten einer Her-

rentoilette. »Sie wussten bereits 

genau, wo die Waffe versteckt 

war«, sagte Pierpaolo Leonar-

di am Donnerstag gegenüber 

junge Welt. »Unsere Zentrale 

ist recht groß, mehr als 1.000 Quad

Woche folgten Hafenarbeiter 

in Genua einem Aufruf der 

USB und legten für 24 Stunden 

ihre Arbeit nieder, um gegen 

die Verladung von Kriegsgerät 

zu protestieren.Der jetzige Versuch, der 

USB einen unerlaubten Waf-

fenbesitz unterzujubeln, sei 

ein »völlig lächerlicher Vor-

wand«, um die Botschaft zu 

lancieren, dass »wir den Herr-

schenden lästig sind«, ließ die 

USB-Zentrale mitteilen. Leo-

nardi erklärte auf jW-Nachfra-

ge: »Das ist eine Provokation 

gegen unsere Gewerkschaft, 

die gegen den Krieg kämpft 

und für den Austritt Italiens 

aus der NATO sowie für den 

Rückzug Italiens aus dem lau-

fenden Krieg.« Eine Einschät-

zung, die der Vorstandkollege 

Guido Lutrario auf einer am 

Mittwoch ad hoc anberaumten 

Razzia bei Kriegsgegnern

WWW.JUNGEWELT.DE

Äthiopien: Militäroffensive 
gegen Rebellengruppe

Addis Abeba. Äthiopiens Armee hat 

eine Offensive gegen die Rebellen-

gruppe Oromo-Befreiungsarmee 

(OLA) gestartet. Die OLA habe in 

Oromia, dem größten Bundesland 

des Landes am Horn von Afrika, in 

dem sich auch die Hauptstadt Addis 

Abeba befindet, Zivilisten getötet 

und entführt sowie Menschenrechts-

verletzungen begangen, teilte die 

Regierung am Donnerstag mit. Sol-

daten hätten »mehrere Mitglieder 

der Rebellengruppe getötet«, sagte 

Oberst Abebe Geresu, der stellver-

tretende Sicherheitschef Oromias, 

nach einem Bericht der staatlichen 

äthiopischen Presseagentur. Die 

Militäroperation konzentriere sich 

auf die Gebiete Wollega, Guji, 

West- und Nordshewa. Weitere An-

gaben wurden nicht gemacht. Äthio-

pien hat die OLA als terroristische 

Gruppe eingestuft, nachdem sie sich 

mit der »Volksbefreiungsfront von 

Tigray« (TPLF) gegen die Zentral-

regierung verbündete. 
 (dpa/jW)Rekordhöhe von Dividenden 

Griff ins Klo. Die Carabiniere wussten, wo sie die Pistole zu suchen hatten
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Carabineri durchsuchen Zentrale von Basisgewerkschaft in Rom. Zielstrebiger Fund 

einer Pistole. Hintergrund: Protest gegen Waffenexporte in Ukraine. Von Daniel Bratanovic
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ZuneigungDie Freundschaft zwischen China 

und Russland zeigt den USA Grenzen 

auf. Die Rückendeckung durch die 

Volksrepublik ermöglicht Russland, 

gegen die US-Politik langfristig 

Widerstand zu leisten. Von Harald 

Projanski

2.000 Abos für die Pressefreiheit! Bestellen auf jungewelt.de/abo

3 Wochen 
gratis testen!

Jetzt bestellen unter 
jungewelt.de/probeabo 

oder  0 30/53 63 55 84

Probeabo endet automatisch und muss nicht ab bestellt werden.

RZA goes Beethoven,  
alle Menschen werden Brüder und so. 


